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ge cm/s erreichte. Je nach Konfiguration kann der ADCP
bis in Tiefen von 500 m arbeiten.

Abschliessend sei noch vermerkt, dass das neue Gerät
sowohl temporär von einem Messboot - wie hier
beschrieben - als auch stationär von festen Plattformen (Bojen,

Bodenplatten usw.) aus eingesetzt werden kann.
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Nachträgliche
Staumauerabdichtung
60 Jahre alte Staumauer aus Stampfbeton
instandgesetzt
Zur Elektrizitätserzeugung wurde bei Ceresole Reale,
nahe dem Aostatal, 1930 eine Staumauer aus Stampfbeton

mit einem zur Wasserseite vorgesetzten Stütz- und
Dichtungsgewölbe aus Granitmauerwerk errichtet (Bild 1),
an der später durch Gebirgsbewegungen und
Strukturveränderungen Undichtigkeiten auftraten. Deshalb verbesserte

man 1952 den Dichtungsschirm im Sockelbereich
und die Abdichtung des Granitgewölbes durch Injektionen
und erweiterte das vertikale und horizontale
Entwässerungssystem. Die weiter eingedrungenen Wassermengen

machten 1982 als Grundinstandsetzung eine Abdichtung

der Staumauer erforderlich, zumal die früher
durchgeführte Hohlraumverfüllung hinter dem Granitgewölbe
unzureichend war. Dazu wurden der Stausee entleert und
die Staumauer von der Dammkrone bis zum Sockel überprüft.

Die einzelnen Arbeitsschritte der Instandsetzung sind:
Durch das Granitmauerwerk wurden nach einem Rasterplan

bis 4,50 m lange, selbstbohrende Injektionsanker m
die Staumauer eingebracht. Da der unter hohem Druck

Bild 2. Instandsetzung der undichten Staumauer mit einer
flächendeckenden, zweischaligen bewehrten Spritzbetonschicht
und einer abschliessenden PVC-Dichtungsplane mit Abdeckung
aus nichtrostendem Stahl.

durch die Zentralbohrung des Bohrankers bis zur
Bohrkrone eingebrachte Mörtel im Rückfluss auch den Raum
zwischen Bohrloch und Anker ausfüllt, wurde neben der
sicheren Ankerbefestigung dort auch die notwendige
Dichtung der Risse und Hohlräume im Ankerumfeld
erreicht. An den aus dem Granitmauerwerk ragenden
Ankern befestigte man eine Lage Bewehrungsmatten und
trug darauf eine 9 cm dicke Schicht aus wasserdichtem
Spritzbeton auf und danach eine weitere, in gleicher Art
bewehrte Schicht (9 cm) Spritzbeton (Bild 2). Danach
deckte man diese Fläche mit einer 2,5 mm dicken PVC-
Dichtungsplane ab und brachte zu deren Schutz Formelemente

aus nichtrostendem Stahl an den Injektionsankern
an. - Um alle Arbeiten zeitgleich auf der gesamten Wandfläche

durchführen und die vorgegebene
Instandsetzungsdauer von höchstens einem Jahr einhalten zu können,

setzte man mehrere auf jeweils vier Aufzugsäulen
voneinander unabhängig höhenverstellbare Arbeitsbühnen

ein. BG

Zusammenfassung aus «Beton», Düsseldorf, 42 (1992), Heft 5, Seite
296.

Bild 1. Betonstaumauer
mit Dichtungsgewölben

aus
Granitmauerwerk auf der
Wasserseite nach
dem Entleeren des
Stausees.

"Wasser, energie, luft-eau, énergie, air» 85. Jahrgang, 1993, Heft 7/8, CH-5401 Baden 139
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